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OCOXEe und katholische identitat Im Dialog

Der Geist, der VO trüher Kindheit tief 1n die Seele fast eines jeden
orthodoxen Serben eingepflanzt wurde, 1St ein völlig anderer als der, den
INan 1mM modernen Europa vortindet. [)as christliche Westeuropa hat
berJahrhunderte hinweg eiıne völlig andere Kultur als der (JIsten \ a
bildet. Allein schon die geringere Anzahl VO Kriegen ildete die ideale
Grundlage für die Entwicklung des modernen West- un: Mitteleuropa.
Hıngegen haben die östlichen, orthodoxen europäischen Länder, insbe-
sondere auf dem Balkan, ber Jahrhunderte für ihre Unabhängigkeit
gekämpftt, während sich das westliche Europa vieltältig entwickeln 9}4 91413QSBUNJYEB JJI
konnte. Gerade dieses schöne Bild des hoch entwickelten W esteuropa 1St
der Iraum ziemlich jedes Jungen Menschen, 1mM Westen eine Zeit
lang verweilen, VOILI allem für Studierende aus den weniger entwickel-
ten osteuropäischen Ländern. Fremde Kulturen, Bräuche un Traditio-
IIC  e kennen lernen, das 1ın der He1ımat abgeschlossene Studium auf welt-
ekannten Unıiversitäten des modernen W esteuropa tortsetzen das
sind orofße Herausforderungen für die Heranwachsenden. Die Kontron-
tatıon mMI1t einem völlig anderen Lebensrhythmus, m1t gänzlich anderen
Mentalitäten un einer Umgebung ann einem Jungen  Sß Menschen
AaUuS nıcht entwickelten östlichen Ländern sehr jel bedeuten, nıiıcht
letzt für elıne Lautbahn als Wissenschaftler.

Miır als aktivem Mitglied und Studenten der orthodoxen Kirche be-
deutet die Kirche 1er W1€e schon 1in der He1imat sehr jel Ich VeI-

danke ihr meılınen Auftenthalt 1n Deutschland. Mein Fall 1St eın
Einzelfall; vielen Studierenden, insbesondere Studenten der theologi-
schen Fakultät der Serbischen Orthodoxen Kirche, 1aber auch vielen
deren aktiven Mitgliedern 1STt S1Ce unzählige Male entgegengekommen,
Leuten, die das Interesse haben, den bekanntesten europäischen
Universitäten studieren. Für viele ihnen 1St ein Leben hne die
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orthodoxe Kirche undenkbar, weder ın der He1ımat och 1mM Ausland.
Die orthodoxe Kirche 1n Deutschland erfüllt nıcht LLUT einen geistigen
Zweck, sondern verfolgt auch das Ziel, für den Erhalt der Muttersprache,
herkömmlicher TIraditionen un Bräuche 1ın der Mıgration SOrTSCHI.L.
Die orthodoxe Kirche hat sich AB Pflicht gemacht, die Identität ihrer
Landsleute bewahren, weshalb gegenwartıg auch viele orthodo-

Gläubige nicht TT 1n Deutschland, sondern weltweit oibt. Gerade
deswegen ziehen diese (JIrte sowohl 1in Europa als auch 1n Übersee viele
Studierende A die nuützlichen Rat und Unterstützung VO ihren Lands-
leuten können, d1€ schon Ühnliche Probleme bewältigen
ÜUSStEEeN Gerade diese Frkenntnis 1St unerlässlich für den Jungen Studie-
renden, der Anfang seines Auslandsaufenthaltes steht, da S1e ihm das
Gefühl vermittelt, nicht allein se1n, weil Ort seinesgleichen tinden
kann, kulturell un traditionell. [)as heilßt natürlich nicht, ass nicht
auch andere Formen der Unterstützung 21iDt, enn 1n Deutschland xibt NErfahrungsberichte
zahlreiche Urganisationen, die sich der Hilftesuchenden annehmen.
Dennoch hat der Mensch das Bedürtnis ach dem Eigenen, ach Sicher-
eıt und Vertrauen. Dieses Vertrauen gewinnt Ian bereits 1in der Hei-
mMat, obschon CS nıcht die Regel 1Sst, enn viele wenden sich erSt hier, 1ın
der Diaspora, der Kirche Beherrscht jemand nıcht die Landesspra-
che, können Kontakte, W1e€e S1Ce durch die Kirche zustande kommen, WCS-”
weisend für dl€ berufliche Lautbahn 1mM Ausland se1n. Die Eingewöh—
nungsphase nımmt ann nicht je] Zeit 1n Anspruch, insbesondere
auch der wunderbaren Gastfreundschaftt, die eın Studierender A4UsS

dem Ausland 1n Deutschland genießßt. Durch die selbstlose Unterstut-
zZunNng der Bevölkerung un der Kirchen gelingt 6S den Studierenden also
sehr schnell, selbstständig werden.

Fur gewOÖhnlich stellen sich Neuankömmlingen als Fragen: Wo
11 ich hin? Was oll ich machen? Wenn Ianl sich in einer solch wen1g
beneidenswerten Lage wiederfindet, WeEeNnNn I1lall L  e 1St 1n einer Stadt un
niemanden kennt, den INnan sich wenden kann, bietet sich als An-
lautstelle iımmer die Kirche Gerade diese annn wegweisend se1n bei
weıteren, jel schwierigeren Fragen, die auf einen zukommen un!: die
Ianl annn selbstständig lösen 11USS5

In meınem Fall CS die Kirche und die Stadtverwaltung VO Re-
gensburg, die mir zunächst DE Hilte kamen, als ich mich mı1t meınen
miserablen Deutschkenntnissen niemand anderen wenden konnte.
Gleichwohl hatte ich das Bedürfnis, mich 1n meıiner Muttersprache ber
die Funktionsweise des Bildungssystems deutschen Universitäten

228



intormieren. Mich zunächst in der Serbischen Orthodoxen Kirche
informieren, schien AIr besonders wichtig, da das deutsche Bildungssy-
SsStem un: auch das Verhältnis der Studierenden un: Protessoren _-
einander Dahnz anders sind als 1m östlichen Europa.

Als nächstes stellte sich die Frage ach dem Erwerb der deutschen
Sprache. Gleich Begınn habe ich begritten, 4SS das Deutsche un die
slawischen Sprachen sich grundsätzlich voneinander unterscheiden.
Deutsch VO Grund auf lernen 1St eıne ziemlich komplexe Angelegen-
eıt un ertordert je] Fleifß IDiese Aufgabe ertordert maxımale Aut-
merksamkeit. Neben den Pflichtlehrveranstaltungen für die deutsche
Sprache können ausländische Studierende 1aber auch diversen Konte-
reNzZen un Seminaren teilnehmen. Gerade bei solchen Veranstaltungen
haben Studierende die Gelegenheit, sich Sprachpraxis erwerben.
Darüber hinaus werden viele andere Seminare veranstaltet, denen
auch orthodoxe Studierende teilnehmen, nıcht 11UTr die deutsche 9JU 918g SBUNJIYE 443
Sprache lernen, sondern sich auch auf anderen Gebieten des
Christentums weiterzubilden. Derartige ökumenische Konterenzen
sind mehr als nutzlich für die daran beteiligten Seiten, schon allein die
Kontaktaufnahme un der Erfahrungsaustausch sind eın beiderseitiger
Zugewinn. Gleichzeitig werden die orthodoxen Studierenden durch das
Erlernen der deutschen Sprache bis 1Ns Detail m1t dem römisch-katho-
ischen Gottesdienst Dies oilt auch für viele andere Bereiche
dieser Kirche, für das Studium ihren Fakultäten un: welıtere Aspekte
der katholischen Identität. Diese Fragen sind für einen orthodoxen Stu-
dierenden VO besonderer Relevanz, weıl sS1e 1n einer anderen un: quali-
tatıv besonderen Art un: Weise verschiedene Kirchen einander ahe
bringen. Sie haben damit auch die Möglichkeit, eine 1m Vergleich ZAHE

östlichen Rıtus völlig andere Zugangsweise AA} Kern des christlichen
Glaubens kennen lernen.

In vielerlei Hinsicht iIst die tiefere Auseinandersetzung mıiıt katholi-
schen Grundprinzipien auch für Studierende AaUS orthodoxen Ländern
nützlich. Allein der mehrtache Nutzen, den das Beherrschen der eut-
schen Sprache ausmacht, un: die oroße Vieltfalt der adurch zugang-
lichen Literatur sind 1LL1UTr Z7Wwel der vielen Vorteile, zumal für das Studium
der Theologie. Die Literaturbestände un! der Forschungsstand sind 1er
1m Vergleich Zur Situation auf dem Balkan ein1ges umtassender. Nur
wenı1ge Titel sind OIt übersetzt, 2  Nn hat die Serbische (Jr-
thodoxe Kirche auch LLUT sehr wenı1ge utoren hervorgebracht.

Aus den bisher gemachten Erfahrungen annn ich ohl behaupten,
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24aSS dle Studierenden AUS der Orthodoxie Ostkircheninstitut 1in Re-
gensburg oroße Gastfreundschatt genießen. Nebst Kost un! Og1S erhal-
ten S1Ce auch eın beachtliches Stipendium. Die Studierenden sind 1Ur

den Lehrveranstaltungen un: daraus rwachsenden Aufgaben verpflich-
ter Die Mitarbeiter dieser Instiıtution haben alles Erdenkliche S  b da-
m1t sich die Studierenden orthodoxen Glaubens 1er wWwW1e€e zuhause fühlen.
7Zum nde des Studiums Ostkircheninstitut, ach bestandenem
Sprachkurs, esteht die Möglichkeit für die Studierenden, sich be-
kannten Universitaten 1ın der Bundesrepublik immatrikulieren un:
ihr Studium abzuschließen.

Abschließend oll nıcht unerwähnt leiben, 4SS WIr nicht zuletzt den
deutschen Stiftungen, die uns die Stipendien ermöglicht haben, un der
deutschen Bevölkerung ank verpflichtet sind Besonderer ank für
das Vertrauen oilt unNnseren Heimatkirchen, hne deren Hilte WIr nichtsErfahrungsberichte erreicht hätten. [ )as gleiche oilt für das Vertrauen verschiedener Institute
un Universitaten gerade 1er 1mM Westen, die uns autf Empfehlung 1156>-

LG} Kirchen aufgenommen haben FKın hervorragendes langjähriges
Beziehungsverhältnis 7zwischen Z7wel Kirchen, der römisch-katholischen
un:! der orthodoxen Kirche, haben AT beigetragen, aSss WIr heute
schon eiıne beträchtliche Anzahl hoch qualifizierter Professoren 115

e  e Hochschulen vorweısen können, insbesondere solcher, die 1m
Westen ausgebildet wurden, SOWI1e eiıne xroße Anzahl VO potenziellen
Kandidaten, die sich hierzulande och in der Ausbildung befinden.
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